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Vorwort 


Was Sie in diesem Buch finden - 
und drei Vorschläge, es zu lesen 


Showdown im Thriller. Der Gute hat den Bösen zur Strecke ge- 
bracht. Der Böse liegt regungslos am Boden. Der Gute nimmt 
die Frau beschützend in den Arm. Doch noch pocht die Angst 
in uns. Wir wissen genau: Der Böse steht noch einmal auf. Es 
kann jeden Augenblick so weit sein. Und - da passiert es! Wir 
schrecken auf, obwohl wir die ganze Zeit darauf gewartet ha- 
ben. 

Der Böse steht noch einmal auf. Solche überlebenswichtigen 
Regeln und kleine Details aus dem Alltag in Hollywood-Filmen 
sind in diesem Buch gesammelt. Klischees, die wir alle kennen: 
explodierende Autos, riesige Raumschiffe, hilflose Frauen, 
starke Männer, sprechende Tiere und korrupte Polizisten. Eini- 
ge davon sind lästig, weil wir sie schon hundert Mal gesehen 
haben. Sie machen die Geschichte vorhersehbar. 

Andere sind weniger offensichtlich. Ist Ihnen schon einmal 
aufgefallen, dass große Koffer immer federleicht sind? Dass 
Champagnerflaschen immer übersprudeln? Haben Sie be- 
merkt, dass Mikrofone immer quietschen? Dass Diamanten 
pling machen, wenn man sie ansieht? Dass Männer mit nack- 
tem Oberkörper aufwachen, Frauen aber im Bett bis zum Hals 
bedeckt sind? 

Diese Beobachtungen bietet das Buch. Sie können es von 
vorne nach hinten lesen oder von hinten nach vorn. Sie können 
auch einfach darin blättern. Doch Vorsicht: Egal, wie Sie das 
Buch lesen, Sie werden Hollywood-Filme mit anderen Augen 
sehen. Ein Buch also über Filmklischees, platte und raffinierte, 
absurde und banale, offenkundige und versteckte. Klischees 
kann man aus verschiedenen Blickwinkeln betrachten. Hier 
drei Lesarten: 


Traumfabrik Hollywood 
Haben Sie schon einmal davon geträumt, ein Leben wie im 


Film zu führen? In diesem Buch erfahren Sie, wie es Ihnen erge- 
hen wird. Ihr Kühlschrank ist stets prall gefüllt. Selbst mit ei- 


nem Durchschnittsgehalt können Sie sich eine Riesenwohnung 
leisten. Und in der Stadt finden Sie auf Anhieb einen Parkplatz 
- immer und überall. 

Sie sind ein Mann? Dann retten Sie eine junge Frau aus 
höchster Not, und sie wird sich Ihnen an den Hals werfen. Sie 
sind eine Frau auf Partnersuche? Seien Sie ruhig exzentrisch! 
Leisten Sie sich peinliche Auftritte! Der erfolgreiche Geschäfts- 
mann mit den graumelierten Schläfen wird sich trotzdem in Sie 
verlieben. 

Sie sind unternehmungslustig? Dann öffnen Sie alte Grab- 
kammern oder tauchen Sie hinter einen Wasserfall! Dort fin- 
den Sie sagenhafte Schätze. Werfen Sie sich ins Getümmel: Sie 
überleben jeden Kriegseinsatz. Aber seien Sie auf der Hut: 
Überall lauern Gefahren. Jeder Schatz ist mit Fallen gesichert, 
die noch nach Jahrtausenden funktionieren. Wenn Sie als 
Wachmann arbeiten, ist ihre Lebenserwartung gering. Und 
wenn Sie kurz vor der Pensionierung stehen, dann dürfen Sie 
unter keinen Umständen erwähnen, dass Sie sich darauf freu- 
en. Sonst werden Sie den nächsten Tag nicht erleben. 


Andere Welten 


Haben Sie sich schon einmal gefragt, ob es neben unserem 
Universum noch andere Universen gibt? Parallelwelten, die 
sich von unserer Welt vielleicht nur in einigen Details unter- 
scheiden? Eine solche Alternativwelt zeigt uns Hollywood. Sie 
ist bevölkert von bedrohlichen Wesen, die aber nur ins Haus 
gelangen, wenn man die Vorhänge zur Seite gezogen hat. 

In der Filmwelt gelten andere Naturgesetze. Man kann schnel- 
ler fliegen als das Licht. Nachts wird es nie ganz dunkel. Je aus- 
sichtsloser die Lage, desto wahrscheinlicher die Rettung. Man 
kann alles schaffen, wenn man nur an sich glaubt. Vielleicht ist 
unsere Welt doch nicht die beste aller möglichen Welten. 


Film als Bild der Kultur 


Der weise Zauberer, der naive junge Held, das schöne Mäd- 
chen in Not, das Ungeheuer mit Herz - manche Motive und 
Themen kommen in Romanen, Märchen und Filmen immer 
wieder vor. In der Kulturwissenschaft bezeichnet man so ein 


Motiv als Topos. Auf den ersten Blick sind Topoi nichts anderes 
als die bekannten Klischees. 

Doch genau betrachtet sind sie viel mehr: Sie sind die 
Grundbausteine von Erzählungen. Wie sollen wir in die Seele 
der Heldin schauen, wenn nicht die Natur ihre Gefühle wider- 
spiegelt? Wie könnten wir die Einsamkeit des Helden besser er- 
leben als dadurch, dass er sein Fahrzeug wie die Geliebte be- 
handelt, die ihm fehlt? 

Topoi sind die Mosaiksteine, aus denen Hollywood bunte 
Bilder zusammensetzt. Das fertige Gemälde porträtiert die Le- 
bensweise unserer Kultur und Epoche. Ist es nicht bezeich- 
nend, dass man im Film Konflikte nur mit Waffengewalt lösen 
kann und trotzdem am Ende alles gut ausgeht? 

Hollywood spielt uns Träume vor, die Wirklichkeit werden 
könnten. Und Wirklichkeiten, die wir uns erträumen. Was wir 
sehen, ist uns nur allzu vertraut. Und im gleichen Moment 
fremd, unheimlich, sonderbar, verrückt, bizarr. Mit einem 
Wort: weird. Hollywood is Hollyweird. 


Berlin, Christian Georg Salis 


Abb. 1 Es geht'immer.noch schlimmer (BRIDGET,JONES Am 
WAHNSINNS, GB,2004) ” e% 


Wenn man einen schlechten 
Tag hat und im strömenden 
Regen nach Hause geht, 
dann wird man immer von ei- 
nem vorbeifahrenden Auto 
nass gespritzt (Abb. 1). 


Viele Menschen verstecken 
wichtige Dokumente hinter 
silbergerahmten Fotos. 


In billigen Hotels kann man 
aus jedem Fenster den Neon- 
licht-Schriftzug aufblinken 
sehen. 


Viele Menschen haben den 
sehnlichsten Wunsch, einmal 
in ihrem Leben das Meer zu 
sehen. 


Spieluhren wecken lebhafte 
Erinnerungen. 


Wer einen Neuanfang ver- 
sucht, wird von seiner Ver- 
gangenheit eingeholt. 


Vor jedem Gebäude in jeder 
Stadt gibt es freie Parkplätze. 


Abb. 2 Ins Klo, im Klo, aus dem 
Klo (oben: TRUE LIES — WAHRE 
LÜGEN, USA 1994; Mitte: TRAIN- 
SPOTTING, GB 1996; unten: FOUR 
ROOMS, USA 1995) 


Öffentliche Toiletten dienen nicht ihrem natürlichen Zweck. 
Vielmehr zum Einnehmen von Drogen, zum Schminken, für 
Mordanschläge, Sex und bedeutsame Diskussionen. Am häu- 
figsten aber geht man aufdie Toilette, um durch das Fenster zu 


fliehen (Abb. 2). 


Um sich aus einem Gefängnis zu befreien, braucht man nichts 


weiter als einen Suppenlöffel. 
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Alltag 


Abb. 3 Abwischen statt rasieren: 


der Bart ist ab (DIE REIFEPRÜFUNG, 
USA 1967) 


Am Morgen direkt nach dem 
Aufwachen sieht jeder blen- 
dend aus. 


Man muss am Telefon weder 
seinen Namen nennen noch 
«Hallo» sagen. Der Ge- 
sprächspartner weiß immer, 
wer am Apparat ist. Nach 
dem Gespräch legt man auf, 
ohne sich zu verabschieden. 


Das Einkommen spielt keine 
Rolle: Jeder kann sich große 
Apartments oder Lofts in 
Manhattan leisten. 


Rasiercreme löst Barthaare 
auf. Wird ein Mann beim Ra- 
sieren unterbrochen, kann er 
sich getrost die restliche Cre- 
me vom Gesicht wischen. Die 
Haut darunter ist bartlos und 
glatt (Abb. 3). 


Shampoo und Seife produ- 
zieren gewaltige Schaum- 
mengen. 


Träume sind schwarz-weiß 
oder verschwommen. 


Man kann besonders gut nachdenken, wenn man sich dabei 
fortwährend mit den Händen über das Gesicht fährt. 


Die meisten Haustüren sind nicht abgesperrt. 


Es gibt keine Einwegfeuerzeuge. Man muss Feuerzeuge immer 
mit einer lässigen Geste auf- und zuklappen. 
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An großen Villen befindet 
sich fast immer ein Spalier 
mit einem Rosenstrauch, der 
in voller Blüte steht. Teen- 
ager, Verliebte und Diebe be- 
nutzen diesen als Leiter zum 
ersten Stock (Abb. 4). 


Make-up hält praktisch le- 
benslang. Es ist am Morgen 
immer frisch und verwischt 
niemals, nicht einmal beim 
Tauchen. 


Menschen versprechen sich 
niemals in Alltagsgesprä- 
chen, sondern lediglich, 
wenn sie nervös sind, lügen 
oder etwas zu verbergen ha- 
ben. 


Wer an einem See ist, lässt 
Steine über das spiegelglatte 
Wasser springen. Wer am 
Meer ist, wirft Steine in die 
Brandung. 


In kleinen friedlichen Dörfern 
hört man ständig die Türglo- 
cken der Läden klingeln. 


Abb. 4 Ein Spalier für den Bräuti- 
gam (MEINE BRAUT, IHR VATER 
UND ICH, USA 2000) 


Alte Erinnerungsfotos wecken in jedem den Wunsch, mit den 


Fingern darüber zu streichen. 


Wer todtraurig ist, hockt sich in die Küche auf den Fußboden, 
stützt die Arme auf die Knie und vergräbt das Gesicht in den 


Händen. 


Viele Leute erzählen Grabsteinen ihre Lebensgeschichte. 
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Alltag 


Papageien sind Gehe 


imnisträger. 


Wenn ein Aquarium platzt und man in den Wasserschwall ge- 
rät, istes sehr wahrscheinlich, dass sich ein Tintenfisch am Ge- 
sicht festsaugt. Wenn nicht, kann man sich sicher sein, dass 
man wenigstens einen kleinen Goldfisch in seiner Hosentasche 


findet. 


Abb. 5 Genies beim Sch 
PENDENCE DAY, USA 19 
USA 2000) 


—— - 


achspiel (oben: INDE- 
96; unten: X-MEN, 


Kurz vor dem wich- 
tigen Auftritt gera- 
ten Karrieristen oft 
ins Zweifeln. Dann 
zerreißen sie ihre 
vorbereitete Rede 
und sprechen da- 
von, was sie «wirk- 
lich» bewegt. Das 
Publikum ist ge- 
rührt. 


Genies spielen ger- 
ne Schach. Oft ge- 
winnen Sie mit ei- 
nem Überraschungs- 
matt in nur einem 
Zug (Abb. 5). 


Schachbretter wer- 
den oft vor dem 
Ende des Spiels 
umgeschmissen. 


Küchen haben keinen Lichtschalter. In der Nacht muss man 
den Kühlschrank öffnen, um etwas zu sehen. 


Führen normale Menschen plötzlich durch glückliche Um- 
stände ein wildes und ausschweifendes Leben, erkennen sie 
bald, dass ihr ursprüngliches Leben doch viel besser zu ihnen 


passt. 
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Im Fernsehen lau- 
fen hauptsächlich 
Klassiker in Schwarz- 
weiß und Zeichen- 
trickfiime. Nach- 
richten und Sen- 
dungen, die man 
zufällig sieht, ha- Ei 
ben immer einen Abb. 6 Jack Nicholson als Hundehalter (BESSER 


Einfluss auf dieun- _ GeHT’SNICHT, USA 1997) 
mittelbare Zukunft. 


Hunde pinkeln niemals, außer auf die Schuhe oder Hosen von 
Leuten in ihrer Nähe (Abb. 6). 


Man kann jede beliebige Dose aus dem Stapel im Supermarkt 
ziehen, und alles bricht zusammen. 


Koffer und Taschen sind immer übergroß, dabei aber feder- 
leicht (Abb. 7). 


Wenn man mit jemandem zusammenstößt und dabei die Ein- 
kaufstüte reißt, schließt man schon kurz nach dem Einsam- 
meln eine Freundschaft fürs Leben. 


Alle Menschen lernen von klein auf, dass man sich von oben 
nach unten auszieht. Niemand durchbricht diese Regel. 


Sagt man «Es könn- 
te klappen», dann Abb. 7 Leichtgepäck (UND DANN KAM POLLY, 
klappt esauch -al- USA 2004) 
lerdings nicht so, 
wie man es sich vor- 
gestellt hat. 


Tiere unterhalten 
sich, wenn keine 
Menschen in der 
Nähe sind. 
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Alltag 


N = n Rn St b 2 


Abb. 8 Dick und Doof (THE FINISHING TOUCH, USA 1928); C-3PO und 
R2D2 (STAR WARS, USA 1977) 


Bricht man in einem baufälligen Haus durch den Fußboden, 
dann fällt man auch durch alle weiteren Etagen bis zum Erdge- 
schoss. 


Ist ein kleiner dicker Mann mit einem großen dünnen Mann 
befreundet, dann ist einer von beiden pfiffig und der andere 
dümmlich und tollpatschig (Abb. 8). 


Bei einer Kissenschlacht platzen immer die Kissen, und die Fe- 
dern schweben wie in Zeitlupe im ganzen Zimmer. 


In Bibliotheken kann man sich nur unterhalten, indem man 
durch die Regale hindurchspricht. Die Bibliothekarin mahnt 
immer zur Ruhe (Abb. 9). 


Abb. 9 In der Bibliothek: Gespräch zwischen Büchern (GRABGEFLÜSTER, 


== 


GB/USA 2002). 
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In dicken Büchern findet man in Sekundenschnelle jede Seite, 
nach der man sucht. 


Auf Karnevalsfeiern oder Themenpartys tragen alle perfekte 
Kostüme (Abb. 10). 


Wenn man auf einer Party etwas sehr Persönliches sagen 
möchte und schreien muss, um die Musik zu übertönen, kann 
man sicher sein, dass genau in diesem Moment die Band aus- 
setzt und alle übrigen Gäste mucksmäuschenstill sind. 


a 


Abb. 10 Perfekte Kostüme (ROMEO UND JULIA, USA 1996) 


Nehmen Brillenträger ihre Brille ab, dann sagen sie etwas 
Wichtiges. 


Am Ende sagt immer jemand «Es ist vorbei.» 


Am Ende ergibt alles einen Sinn. 
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STORY, 


Abb. 11 Und alle tanzen mit (WEST-SID 


Abb. 12 Berühmt ohne Ende: Kirsten Dunst; berühmt 3 dm Bus: Julia Ro- 
berts (oben: SPIDER-MAN 2, USA 2004; unten: NOTTING HiLL, USA 1999) 


Auf feierlichen Anlässen fangen Musiker immer zu früh an zu 
spielen. Mindestens einer in der Band ist betrunken. 


Tänzerinnen, die kurz vor einem Auftritt ausfallen, können un- 
verzüglich durch Laien ersetzt werden. 


Ein guter Musiker spielt sein Instrument so, dass es wie ein 
ganzes Orchester klingt. 


Sängerinnen bringen mit hohen Tönen Gläser zum Zerspringen. 


Wenn jemand auf der Straße singt und tanzt, machen sofort 
alle mit. Jeder kennt den Text und die Schritte (Abb. 17). 


Macht jemand in der Film- oder Musikbranche Karriere, wer- 
den sofort alle Busse und Plakatwände der Stadt mit Postern 
beklebt, selbst wenn der Star nur einen einzigen Gastauftritt in 
der Stadt hat (Abb. 12). 
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Abb..13- DIE ROYAL: TENENBAUMS (USA 20 = 


« 


3 


* 
.. 
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Abb. 14 Die lieben Großeltern (CHARLIE UND DIE SCHOKOLADENFABRIK, 
USA 2005) 


Großeltern sind weise und freundlich (Abb. 14). 


Kinder sind überglücklich, wenn der Vater nach Hause kommt, 
und laufen ihm lachend entgegen. 


Babys pinkeln immer dann, wenn sie von einem Fremden 


hochgehoben werden (Abb. 15). 


Familienfotos bleiben komplett unversehrt, selbst wenn das 
Haus bis auf die Grundmauern niederbrennt. 


Kinder brabbeln nie vor sich hin und führen auch keine absur- 
den Dialoge, sondern ernste Gespräche, in denen sie Weisheit 


und Menschenkenntnis zeigen. 


Abb. 15 Babys pinkeln, wenn man sie hochhebt (Michael J. Fox in ZURÜCK 
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Abb. 16 Thzuksglving: Truthahn und Tiäben ( FAMILIENFEST UND ANDERE 
SCHWIERIGKEITEN, USA 1995) 


Während Thanksgiving kommt es zum Familienstreit (Abb. 
16), oder es geschehen unvorhergesehene Dinge. 


Eltern sind begnadete Märchenerzähler. 
Auf Hochzeiten laufen immer spielende Kinder um die Erwach- 


senen herum. Das gilt vom antiken Griechenland bis heute 
(Abb. 17). 


Abb. 17 Alner aufıder Hochzeit wen PATE, USA ii 
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Alle Mütter sind 
Hausfrauen und 
bereiten immer ein 
reichhaltiges Früh- 
stück zu, aber die 
Kinder haben nie 
Zeit zu essen. 


Mütter wissen es 
immer am Besten. 


Werden zwei unglei- 
che Brüder zur Zu- 
sammenarbeit ge- 
zwungen, finden sie 
heraus, wie viel sie 
gemeinsam haben 
und dass sie sich lie- 
ben (Abb. 18). 


Man muss zum Ab- 
schied genau zwei- 
mal auf das Auto- 
dach klopfen, be- 
vor die Familien- 
mitglieder mit dem 
Auto losfahren. 


Sagt der Pastor bei 
einer Hochzeit «... 
der möge jetzt 
sprechen oder für 
immer schweigen», 
dann erhebt je- 
mand Einspruch. 


N 


+ see 7 


Abb. 18 Ungleiche Brüder (oben: RAIN MAN, 
USA 1988; Mitte: FESSELN DER MACHT, USA 
1981; unten: Twins, USA 1988) 


Eheleute küssen sich nie auf den Mund, wenn sie sich begrüßen. 


Kleine Mädchen mit Brille sagen immer die Wahrheit. Kleine Jun- 
gen mit Brille sind sonderbar. 
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Explodieren Autos, 
dann fliegen sie 
meterhoch in die 
Luft (Abb. 19). 


Eine Verfolgungs- 
jagd mit Autos 
führt unweigerlich 
durch einen Markt. 
Dabei wird minde- 
stens ein Obstkar- 
ren  umgefahren 
(Abb. 20). 


Bei Autoverfolgun- 
gen kann man be- 
liebig oft einen 
Gang höher schal- 


ten. 


Fußgänger werden u |. 
bei Verfolgungsjag- Abb. 20 Mit Vollgas durchs Gemüse (RONIN, 
den nicht verletzt. USA 1998) 


Man kann jedes Auto kurzschließen, indem man unter das 
Lenkrad greift, die Kabel herausreißt und zwei beliebige Dräh- 
te aneinander hält. Dieses Vorgehen entriegelt gleichzeitig das 
Lenkradschloss. 


Beim Autofahren muss man nicht auf die Straße blicken, je- 
doch das Lenkrad auf gerader Fahrbahn ständig hin- und her- 
bewegen. Dabei quietschen immer die Reifen. 


Wenige Autofahrer tragen den Zündschlüssel mit sich herum. 
Meist klemmt er unter der Sonnenblende. 


Jeder Taxifahrer ist sofort bereit, sich auf halsbrecherische Ver- 


folgungsjagden einzulassen, wenn man nur sagt «Folgen Sie 
diesem Wagen!» 
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jagden 


gungsj 


Autofahrten und Verfol 


Abb. 21 Wie man ein Cabrio be- 
steigt (DREI ENGEL FÜR CHARLIE — 
VOLLE POWER, USA 2003) 


Die Autotüren von Cabrios 
werden nie benutzt. Man 
springt einfach hinein (Abb. 
21). 


Fährt man bei Rot über eine 
Kreuzung, dann verfehlen ei- 
nen die Autos der Querstraße 
nur knapp. Sie stoppen mit 
quietschenden Reifen, und 
die Fahrer fluchen einem hin- 
terher. Dabei heben sie die 
Fäuste. 


Ist man in einem Bürohaus 
gefangen, weil die Verfolger 
alle Ausgänge blockieren, 
kann man immer den Feuer- 
alarm auslösen und im Tu- 
mult entkommen. 


Im vorderen Orient überque- 
ren dauernd Kamele die Fahr- 
bahn. In Italien und Frank- 
reich sind es Schafherden. 


Wenn man jemandem mit 
dem Auto nachjagt, wird man 
oft durch einen großen LKW 


gebremst, der quer über die Fahrbahn rollt. Fährt man weiter, 
wird das Dach abgesägt. Man muss sich nur ducken und bleibt 


unversehrt. 


Bei Verfolgungsjagden passiert es oft, dass Autos auf nur zwei 
Reifen fahren. Manchmal springt dabei eine Radkappe ab 


(Abb. 22). 


Man kann getrost in Stapel von Kisten oder Fässern fahren. Sie 


sind immer leer. 
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Abb. 22 Zweiradfahren (BULLITT, USA 1968) 


Springt man auf der Flucht von einer Brücke oder aus einem 
Fenster, kann man sich darauf verlassen, dass sich genau in 
diesem Moment darunter ein Heuhaufen oder ein Laster mit 
weicher Ladung befindet (Abb. 23). 


Abb. 23 Weich gefallen (linke Spalte: DIE FIRMA, USA 1993; rechte Spalte: 
CATCH 22, USA 1970) 
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Abb. 24 Hydrant im Weg (DIRTY HARRY, USA 1971) 


In jeder Verfolgungsjagd gerät eines der Autos auf eine Rampe 
und fliegt durch die Luft. Fährt ein Guter den Wagen, dann 
kommt er richtig auf und kann weiterfahren. Fährt ein Böser 
den Wagen, dann wird das Fahrzeug auf dem Dach landen 
oder explodieren. 


Wenn ein Auto in einer Stadt von der Straße abkommt, rammt 
es oft einen Hydranten, und eine Wasserfontäne schießt in die 
Luft (Abb. 24). Oft tollen kurz darauf die Kinder der Anwohner 
im Wasser herum. 


Die meisten Autos sind nicht verschlossen und können ohne 
Zündschlüssel gestartet werden. Nähert sich jedoch ein Mons- 
ter oder ein Mörder, dann kann man froh sein, wenn man den 
Schlüssel findet und das Auto anspringt. 


Sieht der Beifahrer die Polizei im Rückspiegel, dann sagt er 
«Wir bekommen Gesellschaft.» 


Man kann jedes Rohr für Bauschutt benutzen, um bequem da- 
rin herunter zu rutschen, selbst wenn es senkrecht über Dut- 
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zende von Stockwerken läuft. Jeder, der rutscht, schreit laut 
und anhaltend «Aaaaahhhhl» 


Läuft man während einer Verfolgung über einen Jahrmarkt, 
muss man immer durch ein Karussell hindurch. Sobald man 
die Drehscheibe betritt, erklingt dissonante Musik aus dem 
Lautsprecher. 


Bei Verfolgungsjagden zu Fuß läuft an verkehrsreichen Kreu- 
zungen immer jemand über die wartenden Autos. 


In amerikanischen Städten gibt es so viele Drahtzäune, dass 
eine Verfolgungsjagd zu Fuß unweigerlich dort endet. Der Ver- 
folgte wird jedes Mal versuchen, über den Zaun zu klettern. 


Wer ein auffälliges Hemd trägt oder ein knallrotes Auto fährt, 
läuft Gefahr, in eine Verfolgung zu geraten. 


Bei Verfolgungsjagden zu Pferde fällt immer jemand aus dem 
Sattel und wird von seinem Tier hinterhergeschleift. Egal, wie 
steinig der Boden ist, er steht danach unversehrt auf und 
klopft sich den Staub aus den Kleidern. 


Wer vor einem Verfolger flieht, wird früher oder später durch 
eine Restaurantküche laufen (Abb. 25). Dabei gehen immer 
Teller zu Bruch und der Koch flucht. 


Abb. 25 Fast Food: Verfolgung durch die Restaurantküche (IN THE LINE OF 
FIRE — DIE ZWEITE CHANCE, USA 1993) 
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(MATCH POINT, USA 2005) 


Abb. 27 Sex in Unterwäsche (MANN UNTER FEUER, USA 2004) 


Wer ein ausschweifendes Sexualleben führt, bekommt Schwie- 
rigkeiten. 


Nach einer wilden Liebesnacht hüllen sich beide Partner beim 
Aufstehen schamhaft in die Bettdecken. 


Beim Sex schließen Frauen die Augen. 
Beim Sex wird nicht gelacht. 
Niemand schwitzt beim Sex. 


Beim Sex wird kein Wort gesprochen. Im Hintergrund läuft im- 
mer Musik. 


Liebespaare schlafen unter speziellen Bettdecken, die die Brust 
des Mannes freilassen, die Frau jedoch bis zum Hals verhüllen 
(Abb. 26). 


Kondome werden weder zur Verhütung noch zum Schutz vor 
Geschlechtskrankheiten verwendet, sondern nur, um sie über 
den Kopf zu ziehen und aufzublasen oder um darin Drogen zu 
schmuggeln. 


Geräusche aus dem Nebenzimmer, die wie Sex klingen, haben 
eine ganz andere Ursache. 


Viele lassen beim Sex die Unterwäsche an (Abb. 27). 
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Wenn eine Frau ei- 
nen Mann wirklich 
liebt, dann trom- 
melt sie ihm ir- 
gendwann wütend 
auf die Brust, aller- 
dings so, dass es 
für ihn ein Leichtes 
ist, ihre Fäuste ab- 
zuwehren. Kurz da- 
rauf küssen sich 
beide (Abb. 28). 


Wenn Frauen wei- 
nen, dann kullern 
ihnen Tränen die 
Wange herunter, 
aber die Nase läuft 
nie. 


Ein Mann kann 
jede Folter überste- 
hen, ohne mit der 
Wimper zu zucken. 
Aber er stöhnt mit 
schmerzverzerrtem 
Gesicht auf, wenn 
die Frau ihm da- 
nach die Wunden 
desinfiziert (Abb. 
29). 


Zi 


m Nehmen, wehleidig beim 
Desinfizieren (PAYBACK, USA 1999) 


PR ER > 
Frauen können Abb. 29 Hart 


nicht an Whirl- 
pools vorbeigehen, 
ohne hineinzusteigen. 


Intelligente Frauen machen nur Schwierigkeiten. 
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Abb. 30 Wenn Frauen zu sehr lieben (oben: Glenn Close in EINE VERHÄNG- 
NISVOLLE AFFÄRE, USA 1987; unten: Kathy Bates in MISERY, USA 1990) 


Frauen, die wissen, was sie wollen, sind gefährlich (Abb. 30). 
Wenn ein Mann davon träumt, seine Angebetete zu küssen, 
merkt er beim Aufwachen, dass der Hund über sein Gesicht 
schleckt. 

Ein Mann, der verliebt ist, benimmt sich wie ein Trottel. Eine 


Frau, die verliebt ist, hat ihre Bestimmung gefunden. 
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si 
Abb. 31 Weise Männer, weißer Bart (links: Sir Richard Attenborough in 
JURASSIC PARK, USA 1993; rechts: Sir Alec Guiness in STAR WARS, 

USA 1977) 


Ein Mann mittleren Alters mit einem gepflegten Bart, Brille 
und weißen Haaren ist immer sehr gebildet (Abb. 31). 


Frauen schäumen sich beim Baden genussvoll ein. Nehmen sie 
eine kurze Dusche, dann werden sie Opfer von Mördern oder 
Gewalttätern (Abb. 32). 


Abb. 32 Frauen: lachend in der Wanne, schreiend in der Dusche (links: Ju- 
lia Roberts in PRETTY WOMAN, USA 1990; rechts: Janet Leigh in PSYCHO, 
USA 1960) 
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Abb. 33 Mit der Brille fallen alle Hemmungen (DIE MUMIE, USA 1999) 


Wenn ein Mann und eine Frau sich freundschaftlich umarmen, 
dann kommt immer einer der Partner vorbei und versteht die 
Situation falsch. Wer dann sagt «Es ist nicht so, wie du 
denkst», macht die Sache nur noch schlimmer. 


Hat man den Verdacht, dass der Partner fremdgeht, weil er 
oder sie mit dem besten Freund oder der besten Freundin viel 
Zeit verbringt, dann planen beide am Ende doch nur eine 
Überraschungsparty. 


Frauen machen Männern oft den Vorwurf «Für dich ist das 
doch alles nur ein Spiel.» Männer sagen das nie zu Frauen. 


Macht der Mann der Frau einen Heiratsantrag, wird er immer 
mit «ja» beantwortet. 


Eine Frau mit einer auffälligen Brille und hochgesteckten Haa- 
ren wird zu einem wilden Luder, sobald sie das Haar öffnet 
und die Brille abnimmt. Dabei wird sie auch normalsichtig 
(Abb. 33). 
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Abb. 34 Der Schreck nach dem Schuss (DER FEIND IN MEINEM BETT, 
USA 1991) 


Wenn Frauen über 30 auffallend exzentrisch sind und einen 
unkonventionellen Modegeschmack haben, dann finden sie in 
jedem Fall den Mann ihres Lebens, der viel Verständnis für sie 
aufbringt. 


Herrenhemden sind immer blütenweiß. Auch nach einem har- 
ten Tag sieht man keine Schmutzränder am Kragen. 


Gestohlene Kleidung passt nie, weder Männern noch Frauen. 


Hat eine Frau einen Bösen in allerhöchster Not erschossen, 
lässt sie danach die Waffe fallen und ist starr vor Schreck 
(Abb. 34). 


Wenn sich ein Mann in eine Frau verliebt, nachdem deren Ehe- 
mann oder Freund verschollen ist, dann wird dieser später zu- 
rückkehren. 

Wenn zwei Frauen zur gleichen Zeit schwanger sind, dann krie- 


gen sie auch ihr Kind genau im selben Moment. 
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Abb. 35 Abhängige Frauen (oben: DER UN- 
SICHTBARE DRITTE, USA 1959; unten: ONCE 
UPON A TIME IN MEXICO, USA 2005) 


Indem Moment, in 
dem ein Mann über 
die Fehler in sei- 
nem bisherigen Le- 
ben nachdenkt, 
kommt seine Frau 
zu ihm und teilt 
ihm mit, dass sie 
schwanger ist. 


Eine Frau übergibt 
sich nie, es sei denn, 
sie ist schwanger. 


Die Stimme von ei- 
nem  Selbstzerstö- 
rungs-Countdown 

ist immer weiblich. 


Klingelt nachts im 
Schlafzimmer eines 
Paares das Telefon, 
wacht immer nur 
derjenige auf, für 
den der Anruf be- 
stimmt ist. Das Te- 


lefon klingelt immer auf der richtigen Seite. 


Männer können über jede Häuserschlucht springen. Frauen 
bleiben an der Regenrinne hängen, und der Mann muss sie ret- 


ten. 


Frauen können Gefahren nicht selbst entweichen, sondern 
müssen von einem Mann am Arm gepackt werden (Abb. 35). 
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Fliehen ein Mann 
und eine Frau, 
dann knickt die 
Frau auf der Flucht 
um und muss vom 


Mann getragen 
werden. 
Durchleben ein 


Mann und eine 
Frau viele Gefah- 
ren, dann zer- 
schleißt dabei nur 


Bi FE 
Abb. 36 Zerschlissene Kleidung (AFRICAN 
QUEEN, USA 1951) 


die Kleidung der Frau (Abb. 36). 
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Frauen und Männer 


Abb. 37 DER CLUB DER TOTEN 
DICHTER (USA 1988) 


Jede Schule hat einen Ehren- 
kodex (Abb. 37). 


Aus jedem hässlichen Entlein 
kann man mit ein paar kosme- 
tischen Tricks die neue Schul- 
königin machen (Abb. 38). 


Direktoren sind Fieslinge, die 
alles versuchen, um die Grup- 
pe von intelligenten, undiszi- 
plinierten Schülern dranzu- 
kriegen. Es gelingt ihnen nie. 


Sobald im Speisesaal jemand 
«Essensschlach» ruft, bricht 
sie aus. 


or Ar 

Alle Schüler verlassen die Abb. 38 Das hässliche Entlein, 
Klassenräume exakt mit dem schön gezupft (EINE WIE KEINE, 
ersten Ton des Schulgongs. USA 1999) 


Auch die unsportlichen Außenseiter können es schaffen. 


Auf einer Schulfeier gießt immer ein komischer Typ Alkohol in 
die Bowle. Niemand schmeckt den Unterschied. 


Jeder Jugendliche mit einem Computer ist ein Hacker. 


Hat ein Außenseiter eine besondere Fähigkeit, über die in der 
Schule alle lachen, dann wird er irgendwann Gelegenheit be- 
kommen, zu zeigen, wie nützlich sie ist. 


Jeder Jugendliche, der einmal betrunken nach Hause kommt, 
hat ein Alkoholproblem und sollte eine Entziehungskur ma- 
chen. Die Eltern sind dann sehr besorgt. 


Wenn Eltern sagen: «Um punkt 11 Uhr bist du wieder da», dann 
werden sie ihre Kinder für Tage nicht sehen. Sollten sie ihr Auto 
verleihen und dazu sagen «Bitte fahr vorsichtigl!», dann können 
sie sicher sein, dass das Auto zu Schrott gefahren wird. 
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Fast alle Wissenschaftler sind ® 
wahnsinnig. 


In riesigen hellen Labors arbei- 
ten ausschließlich unehrenhaf- 
te Forscher für große skrupel- 
lose Chemiekonzerne. Die gu- 
ten Wissenschaftler hausen in A 


nn ie Abb. 40 HULK nach dem Selbst- 
telstuben ım Ke ergewo e, versuch (USA 2002) 


Verschrobene Wissenschaftler haben eine Apparatur, die ihnen 
automatisch Frühstück macht. 


Selbstversuche gehen immer irgendwie schief, besonders wenn 
Wissenschaftler auf eigene Faust arbeiten (Abb. 40). 


In Labors stehen immer dampfende, blubbernde, mit bunten 
Flüssigkeiten gefüllte Glasphiolen (Abb. 41). 


Wahnsinnige Wissenschaftler wollen entweder künstliches Le- 
ben erschaffen oder die Weltherrschaft an sich reißen. 


Gute Wissenschaftler sind oft schusselig und haben Tintenfle- 
cken auf dem Oberhemd. 


Je weltfremder der Wissenschaftler, desto attraktiver die Frau, 
in die er sich verliebt. 


Abb. 41 Der «Inventing Room» (CHARLIE UND DIE SCHOKOLADEN- 
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ww... 42Vernütkt, gesund und munter 
"(EINER FLOG ÜBER DASJKÜCKUCKSNEST, USA 1976) 


Abb. 43 Kleider machen Leute: der Arztkittel (AUF DER FLUCHT, USA 1993) 


Verrückte in Nervenheilanstalten sind entweder liebenswerte 
Zeitgenossen mit kleinen Macken (Abb. 42) oder die gemeinge- 
fährlichsten Bestien der Welt. 


Im Krankenhaus kann sich jeder einen Kittel anziehen und wird 
sofort für den zuständigen Arzt gehalten (Abb. 43). 


Behälter mit Urinproben werden entweder umgeworfen oder 
versehentlich getrunken. 


Psychiater haben selbst große Probleme. 


Wird eine Kugel aus dem Körper entfernt, muss sie in ein me- 
tallenes Schälchen gelegt werden. Das erzeugt ein klackendes 
Geräusch. 


Wunden heilen schnell, wenn sie nur einmal gut sichtbar ver- 
bunden wurden. 


Der behandelnde Arzt kann niemals selbst feststellen, ob je- 
mand gestorben ist. Er wird erst mit der Herzmassage aufhö- 
ren, wenn jemand anderes sagt: «Jack, er ist tot.» Wenn der 
Arzt sich jedoch kurz darauf besinnt und noch ein zweites Mal 
ansetzt, wird der Totgeglaubte wieder zum Leben erweckt. Da- 
bei wird er immer husten. 


Wer hinterrücks einen Schlag auf den Kopf bekommt, wird ga- 
rantiert bewusstlos. 
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Abb. 44 Krankenschwestern: entweder jung und hübsch oder alt und verknif- 
fen (PEARL HARBOUR, USA 2000; ZEUGIN DER ANKLAGE, USA 1957) 


BR Er 


Wurde man bewusstlos geschlagen, dann zieht das niemals eine 
Gehirnerschütterung oder schlimmere Verletzungen nach sich. 


Wenn ein Schlag zu Gedächtnisverlust geführt hat, dann kann 
die Erinnerung nur durch einen weiteren Schlagzurückkehren. 


Wer aus einem Albtraum aufwacht, sitzt aufrecht im Bett und 
ist schweißgebadet. 


Krankenschwestern sind entweder jung und hübsch oder alt 
und verkniffen (Abb. 44). 


Man kann erst von einer langwierigen Krankheit oder einer 
schweren Verletzung genesen, wenn es Frühling geworden ist. 


Viele bekommen auch nach einer heftigen Schlägerei keine 
blauen Flecken. 


Die Nase ist derart geformt, dass niemals Dreck an ihr hängen 
bleibt. Ganz im Gegensatz dazu die Wangenknochen, an de- 
nen oft Erdkrumen kleben, wenn man kämpft, in freier Natur 
arbeitet oder sich am Boden versteckt hält. 

Wer ein Toupet oder ein Gebiss trägt, der verliert es meist. 
Wer erzählt, dass er schon seit längerer Zeit trocken ist, wird 


unweigerlich wieder abhängig. 


46 


s \ 
Abb. 45 Genetisch frisiert: die «Lebende Fackel» und «Wolverine» (links: 
FANTASTIC FOUR, USA 2005; rechts: X-MEN, USA 2000) 


Genetische Mutationen führen selten zu Missbildungen, son- 
dern meist zu übermenschlichen Fähigkeiten (Abb. 45). 


Kinder kommen selten in Krankenhäusern zur Welt. Auch an entle- 
genen Orten wird immer ein Arzt oder eine gelernte Hebamme in 
der Nähe sein, die sagt «Ich brauche Tücher und heißes Wasser.» 


Kinder werden unblutig, hübsch und ohne Nabelschnur geboren. 


Wenn man ständig husten muss und sagt, «Ach, das ist nichts», 
dann hat man eine tödliche Krankheit. 


Wer durch eine Herzmassage oder Stromstöße wiederbelebt 
wurde, muss husten. Wird ein fast Ertrunkener reanimiert, 
dann spuckt er etwas Wasser aus und hustet danach. 


Blut ist dünnflüssig, knallrot und gerinnt nie. 


Wenn mehrere Personen zur selben Zeit betäubt wurden, dann 
wachen sie auch zur selben Zeit auf. 


Nach einem Schlangenbiss verteilt sich das Gift nicht im Körper, 
sondern verweilt an der Bissstelle. Es kann ohne Probleme he- 
rausgesogen werden. Das kann der Betroffene niemals selbsttun. 


Medizinmänner haben für jede Krankheit ein Heilmittel. 


Wird man gezwungen, eine Pille zu schlucken, dann kann man 
sie einfach unter der Zunge verstecken. 
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Abb. 47 Südamerikaner sind begnadete Tänzer: Antonio Banderas (links: 
FOUR ROOMS, USA 1995; rechts: DIE MASKE DES ZORRO, USA 1998) 


Asiatische Senioren sprechen in Aphorismen. Das gilt beson- 
ders für Kampfsportlehrmeister. 


Englische Geheimagenten nennen immer ihren richtigen Na- 
men, wenn sie sich vorstellen. 


Alle Russen haben eine KGB-Vergangenheit. 


In Paris kann man von jedem Fenster aus den Eiffelturm sehen 
(Abb. 46). 


Alle Asiaten sind Kampfsportler. 
Alle Südamerikaner sind begnadete Tänzer (Abb. 47). 


Südamerikaner mit Pferdeschwanz, Schnurr- und Kinnbart 
sind Drogendealer. 


Kriegsgefangene im 2. Weltkrieg sprechen auch untereinander 
in gebrochenem Englisch. Dasselbe gilt auch für kolumbiani- 
sche Terroristen und Polizisten in Italien. 


In islamischen Ländern singt der Muezzin rund um die Uhr. 
Alle alten Zigeunerinnen können die Zukunft vorhersagen. 


Solange sich Franzosen in ihrer Muttersprache unterhalten, re- 
den sie genauso, wie Intellektuelle schreiben. Müssen sie Eng- 
lisch sprechen, dann reden sie nur von der Liebe. 
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Abb. 48 COckTAl 
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Abb. 49 Der Hauptgang: ein Reinfall (Spy KıDs 2, USA 1995) 
Aus jeder Einkaufstüte aus Papier ragt oben ein Baguette heraus. 


Kommt jemand mit zwei Einkaufstüten nach Hause, dann ragt 
aus der anderen Grünzeug heraus. 


Bars und Restaurants liegen immer an Kreuzungen, zum Bei- 
spiel: Broadway/Ecke 12te. 


Wird eine Champagnerflasche serviert, lachen die herumste- 
henden Frauen, sobald die Flasche entkorkt wird. 


Es ist unmöglich, eine Champagner-Flasche zu öffnen, ohne 
dass der Korken knallt und die Flasche übersprudelt. 


Nach einem romantischen Dinner sehen auch die Essensreste 
appetitlich aus. 


Es gibt nur eine Biersorte. Daher reicht es in Bars zu sagen «Ein 
Bier, bitte!» 


Barleute polieren ständig Gläser mit weißen Stoffservietten. 


Wer beim Essen ohnmächtig wird oder plötzlich stirbt, fällt 
vornüber in den Teller (Abb. 49). 


Paare essen nach dem Sex im Bett chinesisches Fastfood aus 
kleinen weißen Pappkartons. Ebenso Polizisten, wenn sie 
nachts auf Streife sind. 


Tagsüber ernähren sich Polizisten von Kaffee und Doughnuts. 


In Restaurants bleibt den Gästen oft das Essen im Halse ste- 
cken. Es gibt aber immer jemanden, der den Heimlich-Hand- 
griff perfekt beherrscht. 
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Abb. 50 Raumschifflandung (UNHEIMLICHE BEGEGNUNG DER DRITTENÄRT, , 
USA 1977) 


Abb. 51 Außerirdische sind auch nur Menschen: Spock vom RAUMSCHIFF 
ENTERPRISE (USA 1968), E.T. (USA 1982), ein Mars-Bewohner aus MARS 
ATTACKS! (USA 1996) und zwei Außerirdische aus STAR WARS (USA 1983) 


Be B r 


Riesenraumschiffe blinken (Abb. 50). Wenn sie auf der Erde 
auftauchen, dann blitzt es um sie herum. Sie haben immer eine 
breite ausfahrbare Rampe. 


Die meisten Außerirdischen sind menschenähnlich (Abb. 57). 

Wenn sich Menschen mit Außerirdischen unterhalten, können 
beide ihre eigene Sprache sprechen und verstehen sich trotz- 
dem ausgezeichnet. Allerdings neigen die Menschen dazu, das 


Gesagte des Außerirdischen in ihrer Sprache zu wiederholen. 


Raumschiffe klingen wie B52-Bomber. 
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Nach ein paar Wo- 
chen Freiluftrai- 
ning kann jeder ei- 
nen Schaukampf 
gegen einen hünen- 
haften Gegner ge- 
winnen (Abb. 52). 


Echte Sportler ha- 
ben nach dem Trai- 
ning _ keilförmige 
Schweißflecken auf 
Brust und Rücken. 
Widerlinge sind 
übergewichtig und 
schwitzen vor- 
nehmlich unter den 
Achseln und auf 
der Stirn. 


Bei jedem Wett- 
kampf machen die 
Außenseiter in letz- 
ter Sekunde einen 
außergewöhnli- 

chen Spielzug, der 
doch zum Sieg 
führt. Das gelingt 
nur, wenn alle zu- 
sammenhalten 

oder wenn der 
Spielführer sich an 
die Worte seines al- 


Abb. 53 Die Loser gewinnen (DODGEBALL - 
VOLL AUF DIE NÜSSE, USA 2004) 


ten Lehrmeisters erinnert (Abb. 53). 


Ein Skianfänger verliert bei seiner ersten Abfahrt immer die 
Kontrolle und rast in die Gruppe einer Skischule. Alle fallen um 


wie Dominosteine. 
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Abb. 54 Fr 
USA 2005) 


Abb. 55 Jeder kann ein Flugzeug landen (DIE UNGLAUBLICHE REISE IN EI- 
NEM VERRÜCKTEN FLUGZEUG, USA 1980) 


Im Flugzeug haben alle Passagiere viel Platz und sitzen bequem 
(Abb. 54). 


Jeder Laie kann einen Jumbojet landen, solange im Tower ein alter 
Haudegen sitzt, der präzise Anweisungen gibt. Am Anfang sagt er 
«Wir bringen den Vogel jetzt gemeinsam runter!» (Abb. 55) 


Alle Flüge sind voll belegt, aber man kann ohne warten zu müs- 
sen sofort zu seinem Platz gehen, wo man so gut wie nie von 
schreienden Kindern oder anderen Passagieren gestört wird. 


Wenn jemand aus der Crew stirbt, dann ist es der Copilot. 


Das brennende Triebwerk wird immer von einer netten alten 
Dame entdeckt. 


Hubschrauber machen erst Geräusche, wenn sie in Sichtweite 
sind. 


Wird ein Hubschrauber von einem Schuss getroffen, dann ver- 


liert er entweder Benzin oder er dreht sich um sich selbst, um 
dann hinter einem Hügel zu explodieren. 
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Abb. 56, 
DEEP IMPACT $, Y 
(USA 1998) En 
+ 
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Die Zukunft sieht 
finster aus: Die 
Menschen werden 
von Eiszeiten, Me- 
teoriten und Au- 
ßerirdischen be- 
droht (Abb. 56). 


Roboter aus der Zu- 5; 
kunft haben einen Abb. 57 Nach der Katastrophe (PLANET DER 
österreichischen Ak- AFFEN, USA 1968) 

zent. 


Nützliche Haushaltsgeräte haben die große Katastrophe nicht 
überstanden, dafür aber Waffen, Zigaretten, Autos und Symbole 
des zwanzigsten Jahrhunderts wie die Freiheitsstatue (Abb. 57). 


In der Zukunft sind die Rohstoffe begrenzt. Rivalisierende Ban- 
den bekämpfen sich. Sie benutzen grobe Maschinen und se- 
hen aus wie Edel-Rocker aus den 1980er Jahren (Abb. 58). 


Alle Supercomputer entwickeln früher oder später ein eigenes 
Bewusstsein, erkennen, dass die Menschheit eine unterentwi- 
ckelte Spezies ist, und versuchen dann, sie auszurotten. 


Abb. 58 Die Endzeit: viel Leder, wenig Sprit (links: MAD MAX, AUS 1979; 
rechts: DIE KLAPPERSCHLANGE, USA 1981) 
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Abb. 60 Sichtbare Laserstrahlen (oben: JAMES BOND 007 - MOONRAKER, GB 
1979; unten: STAR WARS - DAS IMPERIUM SCHLÄGT ZURÜCK, USA 1980) 


Unter Wasser ist es hell und die Sicht ist klar (Abb. 59). Wenn 
Taucher aus dem Wasser kommen, sind sie nicht erschöpft 
und können sofort sprechen. 


Im Weltraum kann man Laserstrahlen von der Seite sehen 
(Abb. 60). 


Auch im luftleeren Raum kann man Geräusche hören. 
Feldstecher haben eine Auflösung wie Weltraumteleskope. 


Das Geräusch von Bomben wird tiefer statt höher, wenn sie 
sich nähern. 


In der Wüste gibt es immer Treibsand. 


Es fängt immer ganz plötzlich an, in Strömen zu regnen. 
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Abb. 61 Durchsiebt und erleuchtet (oben: L.A. CONFIDENTIAL, USA 
1997; unten: SAHARA, USA 2005) 


Schnee besteht aus kleinen festen Kügelchen und schmilzt nie. 


Durch Einschusslöcher dringt oft gleißendes Licht nach innen 
(Abb. 61). 


Es wird nie ganz dunkel. Wenn das Licht erloschen ist, bleiben 
alle Dinge sichtbar. Sie sind lediglich mit einem bläulichen 
Schimmer überzogen. 


Jede Kerze kann eine ganze Kathedrale ausleuchten. 


Scharfe Klingen erzeugen einen metallischen Klang, selbst 
wenn man sie nur in die Luft hält. 
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Abb. 62 Die Zeitung nach der Zeitreise (ZURÜCK IN DIE ZUKUNFT, 
USA 1985) 


Diamanten erzeugen einen hellen Klang, selbst wenn man sie 
nur ansieht. 


Der Ziellaser von Gewehren oder Pistolen erzeugt ein elektri- 
sches Summen, ebenso der von Sicherheitsanlagen und Kör- 


perscannern. 


Das Licht von Laserwaffen ist so langsam, dass man auswei- 
chen kann, wenn jemand auf einen schießt. 


Hinter jeden Wasserfall befindet sich eine Höhle. 
Man kann jedes Raumschiff in Sekundenschnelle von Lichtge- 
schwindigkeit auf Null herunterbremsen, ohne aus den Sitzen 


gezogen zu werden. 


Bei Zeitreisen kann man das aktuelle Datum nur herausfinden, 
indem man eine Zeitung aus dem Mülleimer fischt (Abb. 62). 
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Natur und Weltraum 


Kinder und Hunde sterben sel- 
ten durch Gewalt oder Unfälle. 


Wer eine durchschnittliche 
Lebenserwartung anstrebt, 
sollte niemals als Wachmann 
anheuern. 


Man kann auch den schwers- 
ten Autounfall überleben, es 
sei denn, es ertönt nach dem 
Unfall das Dauersignal der 
Hupe. Dann kommt jede Hil- 
fe zu spät. 


Wer sich rückwärts bewegt, 
wenn ein Monster oder ein Se- 
rienkiller sein Unwesen treibt, 
ist so gut wie tot (Abb. 63). 


Man kann jeden Krieg überle- 
ben, es sei denn, man zeigt je- { 
mandem das Bild seiner Abb. 64 Gegen die Wand 
Liebsten daheim. (SPIDER-MAN, USA 2002) 


Wer an einem Seil schwingend gegen eine Steinwand knallt, 
wird keine Verletzungen davontragen (Abb. 64). 


Beim Angriff eines Sondereinsatzkommandos ist der Kommis- 
sar immer mittendrin. Er trägt keine Schussweste, dafür aber 
weithin sichtbare Kleidung. Dennoch ist er unverwundbar, 
während neben ihm Spezialisten in Vollkörperschutz reihen- 
weise sterben. 


Unschuldige werden immer erst in letzter Sekunde vor dem 
Tod gerettet. 


Wenn man an eine Tür klopft und sie sich dadurch öffnet, ist 
der Bewohner des Apartments tot. 
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Abb. 65 Kiselichers Weste (THREE KINGS, USA 1999) 


Wer am Telefon sagt «Ich kann es Dir nicht am Telefon sagen», 
wird ermordet, bevor er die Gelegenheit bekommt, das Ge- 
heimnis preiszugeben. 


Man wird nicht überleben, wenn man sagt «Ich bin gleich zu- 
rück.» 


Wenn man unter Wasser taucht, kann man von Kugeln nicht 
getroffen werden. 


Jeder, der eine kugelsichere Weste trägt, ohne dass es die ande- 
ren wissen, knöpft sein Hemd auf, nachdem er getroffen wur- 
de. Selbst wenn niemand da ist, der es sehen kann (Abb. 65). 


Geht ein Ritualmörder um, sinken die Überlebenschancen für 
Frauen in einer Teenagergruppe, je mehr nackte Haut sie zei- 
gen. Jungfrauen können nicht sterben. 


Wenn man sich umbringen will, darf man niemals auf ein 
Hochhaus klettern. Es erscheint immer jemand, der einen 
überredet, nicht zu springen. 


Wer sich auf eine sichere Weise umbringen will, der muss sich 


in einem spärlich beleuchteten Hotelzimmer die Pistole in den 
Mund stecken. 
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Abb. 66 Genau zwischen die Augen (STIRB LANGSAM, USA 1988) 


Von wem es heißt «Sein Leichnam wurde niemals gefunden», 
der lebt noch und wird sich rächen. 


Zu Schwerverwundeten sagt man immer: «Halt durch! Du 
darfst jetzt nicht einschlafen.» 


Wer sagt «Keine Angst, die Bestie kann nicht entkommen», 
wird kurz darauf von ihr umgebracht. 


Wird eine Salve von Kugeln auf einen abgefeuert, so muss man 
danach am eigenen Körper herabsehen, um sicherzugehen, 
dass man nicht getroffen wurde. 


Kopfschüsse treffen immer exakt in die Mitte zwischen den Augen 
(Abb. 66). 


Auf vielen Beerdigungen regnet, schneit oder stürmt es (Abb. 67). 


Auch wenn der Kampf gewonnen zu sein scheint, darf man sei- 
nen Mitstreitern niemals fröhlich zuwinken. In diesem Mo- 
ment nämlich wird man von hinten niedergestreckt. 


Abb. 67 Verregnete Beerdigung (BATMAN BEGINS, USA 2005) 
; e . > v_ 24 
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Der Böse steht 
noch einmal auf. 


Der Schurke denkt 
sich immer einen 
komplizierten Me- 
chanismus aus, um 
seine Gegner zu tö- 
ten, nimmt sich 
aber nie die Zeit, 
die Vollstreckung 
anzusehen (Abb. 68). 


Viele Ungeheuer 
haben ein gutes 
Herz (Abb. 69). 


Einer der Zwillinge 
ist böse. 


Böse Kinder wer- 
den in stürmi- 
schen _Gewitter- 
nächten geboren. 


Wer einen schwar- 
zen Hut trägt, ist 
böse. 


Jeder mit einer 
Narbe im Gesicht 
ist böse. 


Die Guten heißen 
entweder «Jack» 
oder «John». 


Abb. 69 Ungeheuer großherzig (oben: KING 


Konc, NZ/USA 2005; Mitte: DIE MONSTER 
AG, USA 2001; unten: HELLBOY, USA 2004) 


Cowboys, die Kautabak kauen, sind böse. Sportler, die Kauta- 


bak kauen, sind gut. 
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Abb. 70 Schlagende Argumente (THE UNTOUCH- 
ABLES — DIE UNBESTECHLICHEN, USA 1987) 
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Unschuldige haben 
kein Alibi. 


Die richtig Bösen 
töten immer einen 
ihrer eigenen Leute 
vor den Augen der 
anderen (Abb. 70). 


Wenn der Böse- 
wicht lacht, lachen 
seine Schergen mit. 
Doch wehe dem, 
der das nicht tut. 


Wenn der Gute in 
ein bewachtes 
Haus einbricht, 
wird immer ein 
tumber Wach- 
mann seinen Weg 
kreuzen, mit der 
Taschenlampe he- 
rumleuchten und 
an der Tür rütteln. 
Er wird den Guten 
niemals entdecken. 


Wer am Telefon 
verspricht «Sag 
mir, wo Du bist, 
und ich hole Dich 
ab», stellt sich 
schon bald als hin- 
terhältiger Verräter 
heraus. 


Will eine Frau dem 
Guten helfen und 
mit der herumlie- 


genden Waffe den Bösen erschießen, dann zittern immer ihre 
Hände. Sie schafft es nicht abzudrücken, selbst wenn der Böse 
die Waffe auf seine Brust hält. 


Wer in einem mysteriösen Mordfall ausgesprochen hilfreich 
ist, ist der Mörder. 


Jeder Gefangene kann sich befreien und unentdeckt direkt zur 
Einsatzzentrale der Bösen gelangen. Er wird immer dann ein- 
treffen, wenn sie gerade ihren Plan besprechen. 


Abb. 71 Klassisch: der Böse hört Musik 
(oben: DAS SCHWEIGEN DER LÄMMER, USA 
1991; unten: UHRWERK ORANGE, GB 1971) 


Verbrecher kehren 
an den Ort ihrer 
Tat zurück. 


Der Böse hört klas- 
sische Musik mit 
größtem Genuss 
(Abb. 71). 


Bevor der Böse den 
Guten zu töten ver- 
sucht, erklärt er 
ihm ausführlich sei- 
nen Plan oder seine 
Motive, was diesem 
genug Zeit gibt, 
sich zu wehren oder 
zu entwischen und 
danach den Plan zu 
vereiteln. 


Glatzköpfe und 
Vollbärtige, die mit 
schönen Frauen lei- 
denschaftliche Küs- 
se austauschen, 
stellen sich später 
als böse heraus. 
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Abb. 72 Der Böse: elegant und genießerisch (oben: PASSWORT: SWORD- 
FISH, USA 2001; unten: DER ANSCHLAG, USA 2002) 


Die meisten Bösen tragen Designeranzüge, fahren edle Autos 
und rauchen Zigaretten oder Zigarren mit Genuss (Abb. 72). 


Die Guten, vor allem Polizisten und Privatdetektive, tragen 
mäßig gepflegte Alltagskleidung, fahren alte Rostlauben und 
versuchen meist vergeblich, sich das Rauchen abzugewöhnen 
(Abb. 73). 


Fährt jemand, den man für böse hält, ein dreckiges Auto, dann 
stellt er sich später als Guter heraus. 
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Abb. 73 Die Guten in der Rostlaube (oben: NUR 48 STUNDEN, USA 1982; 
unten: BEVERLY HıLLS COP, USA 1984) 


Wenn man sich vor den Gehilfen des Bösen versteckt, muss 
man nicht besonders leise sein, denn sie halten jedes Geräusch 
für eine streunende Katze - auch nachts in einem Museum. 


Hat der Gute mit seinem bisherigen Leben abgeschlossen, so 
nimmt er sich einer Sache erst dann an, wenn sein bester Kum- 


pel, seine Freundin oder seine Eltern vom Bösen getötet wurden. 


Stirbt ein Held auf dramatische Weise, sagt er noch einige sinnen- 
de Worte, bevor sein Kopf zur Seite wegsackt. Alle anderen Perso- 
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Abb. 74 Unterirdische Festungen bleiben geheim (JAMES BOND 007 — 
FEUERBALL, GB 1967) 


nen sagen «Mir ist so kalt». Die Umstehenden versuchen, sie aufzu- 
muntern, auch wenn sie wissen, dass jede Hilfe zu spät kommt. 


Der Bösewicht kann unbemerkt auf einer Insel oder unter der 
Erde eine riesige Anlage bauen, in der Hunderte von Menschen 
arbeiten (Abb. 74). 


Wenn Verbrecher im Fernsehen schlechte Nachrichten hören, 
schalten sie wütend ab oder zerstören den Fernseher. 


Die böse Freundin von einem Schurken sieht immer aus wie ein 
Model (Abb. 75). 


Abb. 75 Die schöne böse Freundin: Liz Hurley und Katie Nauta (rechts: PASSEN- 
GER 57, USA 1992; links: THE TRANSPORTER 2 — THE MISSION, F/USA 2005) 
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Alle Bösen spre- 
chen mit Akzent. 
Römische Kaiser, 
intelligente Schwer- 
verbrecher und SS- 
Offiziere haben ei- 
nen britischen Ak- 
zent. SA-Truppen- 
dienstgrade spre- 
chen nur Deutsch 
und sagen nichts 
außer «Achtung!», 
«Vorwärts!» und 
«Halt!», oder sie 
stoßen unver- 
ständliche kehlige 
Laute aus. 


Ein Schwarzer in 
einer Gruppe von 
Weißen ist gut. 
Mehrere Schwarze 
zusammen bilden 
eine Gang, die 
nichts Gutes im 
Schilde führt. 


Von Bösen, die 
früher beim Ge- 
heimdienst gear- 
beitet haben, sind 


ER 
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Abb. 76 Thermisch terminiert (TERMINATOR 2: 
TAG DER ABRECHNUNG, USA 1991) 


nur noch alte, unscharfe Fotos erhalten. 


Der Böse stirbt niemals durch einen Messerstich oder eine Ku- 
gel. Um den Bösen wirklich zu töten, muss sein Körper sichtbar 
zerstört werden. Geeignet hierfür sind insbesondere große 


Spieße, Sägewerke, 


Metallgießereien, Hächselmaschinen, 


Bomben, herannahende Züge sowie lange Schwerter, schwere 
Äxte und Starkstrom (Abb. 76). 
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Fast alle Richter sind schwarz 
oder alt oder weiblich (Abb. 
77). 


Entlastungszeugen werden 
immer gerade noch rechtzei- 
tig zur Verhandlung ge- 
bracht. 


Gerichtsgebäude in den Süd- 
staaten haben keine Kli- 
maanlagen, dafür große Ven- 
tilatoren, die langsam an der 
Decke rotieren. 


Wenn der Verteidiger an den 
Staatsanwalt übergibt, dann 
sagt er «Ihr Zeuge.» 


Große Fälle kann nur ein jun- 
ger Anwalt ohne Berufserfah- 
rung lösen oder ein erfahre- 
ner Jurist, der ohne Bezah- 
lung arbeitet (Abb. 78). 


Der Provinzanwalt hat ent- 
weder einen dicken schusseli- 
gen Kollegen oder eine junge, 
attraktive Kollegin, ohne de- 
ren Hilfe er seinen Fall nicht 
gewinnen kann. 


Abb. 78 Jung und unerfahren: 
Tom Cruise (EINE FRAGE DER 
EHRE, USA 1992) und Colin Farell 
(DAS TRIBUNAL, USA 2002); Profi 
ohne Bezahlung: Dustin Hoffman 
(DAS URTEIL, USA 2003) 
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Abb. 79 Gegensätzliches Paar (IN DER HITZEDER&Z/ 
NACHT, USA 1968) = 


Abb. 80 «Er wird seine gerechte Strafe bekommen!» (SIEBEN, USA 1995) 
Bei der Polizei ermitteln nur völlig gegensätzliche Charaktere 


zusammen (Abb. 79). 


Ein Kommissar kann nur dann einen Fall lösen, wenn er vom 
Dienst suspendiert wurde und eine Theorie hat, an die nie- 
mand glaubt. 


Der Gerichtsmediziner hat einen schwarzen Humor und be- 
wahrt sein Pausenbrot im Leichenkühlfach auf. 


Der Chefist starrköpfig und wird erst sehr spät an die Theorie sei- 
nes talentierten Mitarbeiters mit Autoritätsproblemen glauben. 


Will der aufgebrachte Kommissar den Bösewicht hinrichten, 
versuchen seine Kollegen, ihn davon abhalten. Sie sagen: «Er 
wird seine gerechte Strafe bekommen.» (Abb. 80) 


Wenn Polizisten sich bestechen lassen, dann rechtfertigen sie 
es ihrem ehrlichen Partner gegenüber damit, dass das College 
für die Kinder so viel kostet. 

Hat der ehrliche Polizist seinen korrupten Kollegen zur Strecke 


gebracht, dann sagt er: «Ich hasse dreckige Bullen.» 
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Abb. 81 Waffe und Dienstmarke auf den Tisch (L.A. CONFIDENTIAL, 
USA 1997) 


Wird ein Ermittler suspendiert, dann knallt er seine Polizeimar- 
ke und seine Dienstwaffe wütend auf den Tisch (Abb. 81). 


Um sicher zu sein, dass die knallrote Flüssigkeit auch wirklich Blut 
ist, muss der Polizist seinen Finger hineintunken. Bei anderen 
Flüssigkeiten reicht das nicht aus. Er muss auch daran riechen. 


Jeder Kommissar isst etwas, während er den Tatort besichtigt. 


Bei Hausdurchsuchungen werden die Zimmer verwüstet und 
die Sofakissen aufgeschlitzt. 


Alle Polizisten klagen über ihre schlechte Bezahlung. 


Jeder Polizeichef benutzt den Spruch «Bewegen Sie Ihren Arsch 
hierher!» 


Anständige Streifenpolizisten werden immer kurz vor ihrer 
Pensionierung erschossen. 


Jeder Ermittler erhält seinen wichtigsten Fall kurz vor der Pen- 
sionierung. 


Der erste Verdacht der Polizei stellt sich immer als unbegrün- 
det heraus. 


Jeder Erpresser sagt: «Keine Polizei!» - Die Polizei wird immer 
eingeschaltet. 
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Abb. 82 Paradebeispiel: Untertauchen in der Menge (AUF DER FLUCHT, 
USA 1993) 


Finden Polizisten bei einer Razzia weißes Pulver in Plastikbeu- 
teln, dann schneiden sie die Beutel auf und reiben sich etwas 
auf das Zahnfleisch, um sicherzugehen, dass es sich wirklich 
um Rauschgift handelt. 


Sheriffs auf dem Land sind korrupt und rassistisch. 
Jeder, der zu Unrecht von der Polizei verfolgt wird, kann in einer 
Straßenparade untertauchen. St. Patricks Day, Karneval und 


Demonstrationen finden zu jeder Jahreszeit statt (Abb. 82). 


Wenn jemand in eine Zelle gesperrt wird, dann befindet sie 
sich immer am Ende eines langen Ganges. 


Wird ein Verbrecher lebendig gefasst, dann sagt der Kommis- 
sar zu seinen Kollegen: «Schafft ihn mir aus den Augen!» 


Je höher der Dienstgrad, desto dicker der Polizist. 
Bei einem besonders grausamen Fall sagt der erfahrene Kom- 
missar immer: «Ich bin zu alt für diesen Job.» Er wird den Fall 


aber trotzdem lösen. 


Alle Verbrecher wissen, wie lange es dauert, bis ein Anruf zu- 
rückverfolgt werden kann. Sie legen immer rechtzeitig auf. 


Finden Gerichtsmediziner Narben an Toten, dann haben sie 
immer etwas mit dem Fall zu tun. 
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Italo-amerikanische Polizisten in den USA haben einen alten 
Schulfreund, der in der Mafıa ist. 


Rücksichtslose Gefängniswärter erkennt man daran, dass sie 

im  Vorübergehen 
Abb. 83 Alltag auf dem Revier: gestern, heute ihren Schlagstock 
und morgen (oben: POLIZEIREVIER 21, USA 
1951; Mitte: Nur 48 Stunden, USA 1982; un- 
ten: ROBOT, USA 2000) 


außen an den Git- 
terstäben entlang 
streifen lassen. 


Auf dem Polizeire- 
vier werden oft Pro- 
stituierte in typi- 
scher Arbeitsklei- 
dung hin- und 
hergeführt. Es 
herrscht immer gro- 
ßes Durcheinander 
(Abb. 83). 


Auf Polizeistatio- 
nen hört man im 
Hintergrund immer 
das Tippen von 
Schreibmaschinen. 


Die Spurensiche- 
rung findet immer 
wichtige Hinweise 
im Mülleimer. 


Auf der Landstraße 
steht hinter jedem 
Busch ein Polizeiwa- 
gen. Jeder Verkehrs- 
polizist weiß auch 
ohne Messgerät ge- 
nau, wann jemand 
zu schnell fährt. 
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Abb. 84 Unschuldig in der Gruppenzelle (BRIDGET JONES - AM RANDE DES 
WAHNSINNS, GB 2004) 


Unschuldige landen immer in Gruppenzellen (Abb. 84). Sowie 
sie sich setzen wollen, sagt einer von den Schwerverbrechern: 
«Das ist mein Platz.» 


Bei jeder Strafverfolgung müssen die ermittelnden Polizisten 
einen Striptease-Club besuchen (Abb. 85). 


Abb. 85 Ermittlung im Strip-Club (BEVERLY HıLLS CoP, USA 1984) 
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& Abb. 86 Marschieren auf dem eh: a 
BE HEARTBREAK RIDGE, USA 1986) 4 


Abb. 87 «Präsentiert das Gewehr!» (EINE FRAGE DER EHRE, USA 1992) 


Auf Militärbasen laufen ständig Marines in Formationen he- 
rum und singen Militär-Lieder. 


Auf der Militärakademie sieht man zu jeder Tageszeit, wie Rekru- 
ten marschieren oder endlos lange ihre Gewehre präsentieren. 


Vor dem entscheidenden Kampfeinsatz sagt der Sergeant zu 
seinen Männern «Lasst uns nach Hause fahren!» oder «Let’s 
rock’n’roll!» oder «Showtime!» 


Bei Militärbegräbnissen werden Salutschüsse abgefeuert 
(Abb. 87). Dabei zucken die Angehörigen. Die Frauen schluch- 
zen, während sie sich an eine Männerbrust lehnen. Die Männer 
blicken erst starr in die Leere, doch dann läuft ihnen eine einzelne 
Träne über die Wange. 


Ist die Militäroperation oder die Raumschifflandung geglückt, 
werfen alle Mitarbeiter im Kontrollzentrum die Papiere in die 
Luft, an denen sie noch kurz zuvor gearbeitet haben. 


Der Befehlshaber schert sich wenig um das Leben einzelner 
Soldaten und hat keine Ahnung vom echten Kampf vor Ort. 
Der Sergeant empfängt zähneknirschend dessen Befehle, lässt 
aber nie einen seiner Männer im Stich. 


Wenn ein Soldat den offenkundig sinnlosen Befehl seines Vorge- 


setzen ignorieren will, dann imitiert er am Funkgerät Störgeräu- 
sche und sagt dazwischen «... ich kann Sie nicht verstehen ...» 
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Abb. 88 Der Gesuchte ur 
dem Bildschirm L 
(CONSTANTINE, USA 2004) 


Abb. 89 Bodyguards mit Sender im Ohr (IN THE LINE OF FIRE; USA 1993) 


Mikrofone haben immer eine Rückkoppelung, wenn sie das 
erste Mal benutzt werden. 


Der Computer-Profi kann in wenigen Sekunden jede erdenkli- 
che Information aus dem Internet besorgen (Abb. 88). 


Mobiltelefone funktionieren nie, wenn man sie braucht. 


Haben Bodyguards oder Geheimagenten einen kleinen Sender 
im Ohr, dann müssen sie mit zwei Fingern dagegen drücken, 
um etwas zu hören (Abb. 89). 


Computer zeigen niemals einen blinkenden Cursor, sondern 
immer die Botschaft «Enter Password» in Riesenbuchstaben 
auf dem ganzen Bildschirm. 


Fernseher und Computer sind so hell, dass sich sogar die 
Schrift auf dem Gesicht des Betrachters reflektiert. 


Wird ein Verbrecher in einer elektronischen Kartei gefunden, 
dann blinkt der Bildschirm und der Rechner piept. 


Der Computer-Profi muss nur ein wenig auf seinem Computer 
herumtippen, und schon hat er eine komplizierte Statistik zum 
aktuellen Problem erstellt. 


Fernrohre sind mit einem Mechanismus ausgestattet, der das 


Objektiv automatisch unscharf stellt, wenn sich eine entblößte 
Frau vor der Linse befindet. 
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Abb. 90 Aus dem Aufzug, auf den 
Aufzug (MATRIX, USA 1999) 


Bei defekten Elektrogeräten blinkt oft ein Licht auf. 


Fahrstühle haben immer eine 
Klappe in der Decke, dieman 
mit den bloßen Händen öff- 
nen kann, um aus dem Fahr- 


stuhl zu fliehen (Abb. 85). 


Präzisionsgewehre haben 
kein Magazin, deshalb müs- 
sen Scharfschützen bei jedem 
Schuss nachladen. Dabei 
werden die Hülsen in hohem 
Bogen aus der Kammer ge- 
schleudert. 


Wenn sich Fahrstuhltüren 
einmal schließen, dann kann 
man sie nur unter Aufbietung 
größter Kräfte wieder öffnen. 


Alle Leute stellen die Frei- 
sprechanlage an, sobald sie 
mit ihren Partnern telefonie- 
ren. Immer dann, wenn wich- 
tige Geschäftskollegen im 
Raum sind, erzählt der Anru- 
fer oder die Anruferin intime 
Details aus dem Privatleben. 


Diktiergeräte sind intelligent. Wenn man zurückspult, stoppen 
sie immer an der Stelle, die man gerade abspielen wollte. Die 
Tonqualität ist immer perfekt, egal, wo man das Gerät bei der 
Aufnahme versteckt hatte. Das Zurückspulen ist immer ge- 


räuschvoll. 


Waffen mit Schalldämpfern haben zur Folge, dass auch die ge- 


troffenen Opfer leise sterben. 
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Abb. 91 Die Uhr steht: dagegen klopfen (KRIEG DER WELTEN, USA 2005) 


Bricht ein Telefongespräch plötzlich ab, muss man mehrmals 
hektisch auf die Gabel tippen und «Hallo? Hallo?» rufen, um 
die Verbindung wieder herzustellen. 


Wenn die Armbanduhr stehen geblieben ist, geht man übli- 
cherweise in drei Schritten vor: Erst klopft man mit der Finger- 
spitze auf die Uhr (Abb. 97), dann schüttelt man sie heftig und 
schließlich hält man sie ans Ohr. 


In Häusern und Lagerhallen, die seit Jahren verlassen sind, 
funktioniert das Licht noch. 


Jedes noch so alte Gerät oder Fahrzeug kann in Minuten repa- 
riert oder umgebaut werden. Es sei denn, man ist in der Wüste 


oder hat es besonders eilig. 


Pistolen sind Einwegwaffen. Einmal leer geschossen, sind sie 
unbrauchbar und können weggeworfen werden. 


Schallplatten können nicht abgespielt werden, ohne dass die 
Nadel kratzt oder ein lautes Geräusch erzeugt. 


In Fabriken stehen viele Maschinen herum, die nichts als 
Dampf ausstoßen. Überall sprühen Funken. 
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bb. 92 Selen fünktioninen a ah 
ae USA 180 


Auf Abenteuerfahr- 
ten finden sich im- 
mer die unter- 
schiedlichsten Cha- 
raktere zusammen, 
die sonst nichts 
miteinander zu tun 


haben (Abb. 93). 


Wenn der Wasser- 
topf pfeift, ist Ge- 
fahr im Verzuge. 


Der Tag nach ei- 
nem Unglück in to- 
sendem Sturm ist 
sonnig und mild. 


Aus einer absolut 
aussichtslosen Lage 
wird es immer eine 
Rettung geben. 


Komplizierte me- 
chanische Fallen 
funktionieren auch 
noch nach Hun- 
derten von Jahren 
(Abb. 92). 


Auf Abenteuer- 
fahrten gibt es im- 
mer Streit, aber am 
Ende halten alle 
zusammen, beson- 
ders, wenn Gefahr 
droht. Dann ster- 


Abb. 93 Abenteurer (oben: BEIM STERBEN IST 
JEDER DER ERSTE, USA 1972; Mitte: DIE LIGA 
DER AUSSERGEWÖHNLICHEN GENTLEMEN, USA 
2003; HERR DER RINGE — DIE GEFÄHRTEN, 
NZ/USA 2001) 


ben allerdings die Außenseiter zuerst, und zwar in der Reihen- 
folge: Homosexuelle, Eigenbrödler, Witzbolde. 
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„u 2 2 ME 
Abb. 94 Schatz-Gräber (DAS VERMÄCHTNIS 
DER TEMPELRITTER, USA 2004) 


Hinter jedem Ka- 
min befindet sich 
eine Geheimtür. 


Es lohnt sich im- 
mer, Gräber noch 
einmal zu öffnen. 
Man findet dort 
Geheimdokumente, 
Schätze, Waffen 
oder Eingänge zu 
Katakomben (Abb. 
94). 


Auf Abenteuerrei- 
sen gibt es für jedes 
Problem auch je- 
manden mit einer 
besonderen Fähig- 
keit, es zu lösen. 


Warnungen sind 
immer berechtigt. 


Reagiert der Hund 
nicht beim zweiten 
Rufen, wurde er 
umgebracht. 


Alle Expertenteams 
bestehen zu einem 
Großteil aus ethni- 
schen Minderheiten. 


Wenn ein Wachmann sagt «Es ist ruhig heute Nacht» und der 
zweite ergänzt «Ja, zu ruhig», dann sollten beide auf der Hut 


sein. 


Diamantendiebe tragen schwarze Leggins und Sturmhauben. 
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Abb. 95 Aus dem Fenster, auf die Markise (INDIANA JONES UND DER TEM- 
PEL DES TODES, USA 1984) 


Liegt eine Bananenschale auf dem Boden, dann rutscht auch 
jemand darauf aus. 


In billigen Motels passiert oft etwas Schreckliches. 
Wer aus dem Fenster springt, kann sich immer an einem Fah- 
nenmast festhalten oder wird sanft auf der Markise landen 


(Abb. 95). 


Wenn sich jemand im Auto auf der Rückbank versteckt hält, ist 
es unmöglich, ihn beim Einsteigen zu entdecken. 


Man kann jede Tür mit einer Kreditkarte oder einer Büroklam- 


mer öffnen, es sei denn, jemand ist im brennenden Haus ge- 
fangen oder die Verfolger kommen immer näher. 
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Abb. 96 Feuergefährlich: Petroleumlampen 
(SLEEPY HOLLOW, USA 1999) 


Nichts hält, wenn 
man sagt «Das wird 
schon halten.» 


Sagt jemand «Das 
Computersystem 
ist absolut sicher», 
dann wird die Anla- 
ge nur wenige Stun- 
den später außer 
Gefecht gesetzt. 


Hängt eine Petro- 
leumlampe in einer 
Scheune, fällt sie 
früher oder später 
herunter und setzt 
die Scheune in 
Brand (Abb. 96). 


Werden Katastro- 
phen angekündigt, 
geraten alle sofort 
in Panik und laufen 
ziellos umher. Eben- 
so, wenn nur ein 
einziger Schuss fällt. 


Wenn das Licht im 
Keller nicht funk- 
tioniert, dann lau- 
ert dort Unheil. 


Wenn die Balkon- 


tür mit wehenden Vorhängen halb offen steht, dann ist der 


Mörder schon im Haus. 


Öffnet sich bei einem einsamen verfallenen Haus die Eingangs- 
tür wie von selbst, dann lauert dort das Grauen. 
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Wer nachts heim- 
lich von außen an 
einem Haus empor 
klettert, um durch 
das Fenster zu se- 
hen, wird abrut- 
schen und einen 
Höllenlärm verur- 
sachen. 


Dringt ein Killer 
oder ein Monster 
in ein Wohnhaus 
ein, dann laufen 
die Hausbewohner 
immer nach oben 
und versuchen, 
über das Dach zu 
entkommen. 


Monster können 
erst in Häuser ein- 
dringen, wenn die 
Bewohner die Vor- 
hänge zur Seite ge- 
zogen und in die 
Nacht hinausge- 
starrt haben. 


Kommt man allei- 
ne nach Hause und 
hört Geräusche, 
dann ist es völlig 
sinnlos zu fragen 
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Abb. 97 Durch die Scheibe (Is’ was, Doc?, 
USA 1972) 


«John, bist Du das?» Man wird niemals eine Antwort bekom- 
men, weil es nicht John ist. 


Es ist unmöglich, eine Glasscheibe heil von einem Ort zum an- 
deren zu bringen (Abb. 97). 
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= Wer durch ein Fenster geschleudert wird, kann sich nicht 
© schneiden (Abb. 98). 


© In langen Tunneln geht oft ganz plötzlich das Licht aus. Es ist 
@3 sinnlos zu fragen «Hallo? Ist da jemand?» 


Sucht jemand in einem Provinzdorf nach einem alten Freund, 
== der ssich schon lange nicht mehr gemeldet hat, ist dieser bereits 
- tot. Der Dorftrottel entpuppt sich als intelligenter Eigenbrödler, 


ne der als einziger bei 
= Abb. 98 Kein Schnitt: Sicherheitsglas (BEVERLY der Aufklärung hilft. 
2) HILLS COP, USA 1984) 


Bei Katastrophen 
und Bedrohungen 
informieren Politi- 
ker und Verant- 
wortliche nie die 
Bevölkerung, weil 
sie keine Panik aus- 
lösen wollen. 


Die Bürgermeister 
von kleinen Städ- 
ten haben kein Ge- 
fahrenbewusstsein. 
Sie ignorieren alle 
Warnungen vor 
Vulkanausbrüchen, 
Monstern, Außerir- 
dischen und ande- 
ren Naturkatastro- 
phen. 


Versagen die Brem- 
sen, wird der Fahrer 
unablässig das Pe- 
dal durchdrücken 
und niemals die 
Handbremse ziehen. 
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Abb. 99 Hängebrücke (INDIANA JONES UND DER TEMPEL DES TODES, 


USA 1984) 


Die Bremsen versagen ausschließlich im Gebirge, niemals in 
der Stadt. 


Hängebrücken können niemals sicher passiert werden (Abb. 99). 
Wer in stockfinsterer Nacht in einem einsamen Industriegebiet 
oder einem abgelegenen Waldstück mit dem Auto fährt, findet 
immer einen nichtigen Grund, anzuhalten und auszusteigen. 
Will man in der Prärie in die Büsche gehen, wird man unwei- 


gerlich von einer Klapperschlange bedroht. 
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Abb. 100 Im Belüftungssystem (oben: Bruce Willis in STIRB LANGSAM, 
USA 1988; unten: Tom Cruise in MISSION: IMPOSSIBLE, USA 1996) 


So schnell man auch rennt, der Verfolger wird sich immer nä- 
hern, selbst wenn er nur zügigen Schrittes geht. 


Umleitungsschilder werden niemals von den zuständigen Be- 
hörden aufgestellt, sondern meist von Verbrechern, um Leute 
in eine Falle zu locken. 


Wenn einen alle mit aufgerissenen Augen anstarren und mit 
dem Finger hinter einen zeigen, sollte man sofort losrennen, 
statt sich langsam umzudrehen. 


Vor einem Serienkiller oder Psychopathen darf man sich nie an 
einem einsamen Ort verstecken. Er findet einen dort immer, 
und niemand ist da, der helfen kann. 


Im Belüftungssystem kann man nicht gefunden werden und 


überallhin gelangen. Es ist immer so groß gebaut, dass ein 
Mann problemlos darin umherkrabbeln kann (Abb. 100). 
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Alle Pyramiden haben unzäh- 
lige Geheimgänge und verbor- 
gene Kammern und Türen. 


Werden Kunstwerke ausführ- 
lich gelobt, steht ihre Zerstö- 
rung kurz bevor. 


Man kann die Identität eines 
anderen annehmen, indem 
man dessen Kleidung trägt. 
Sie passt immer. 


Auf einer Bergwanderung 
wird immer jemand verletzt. 
Er sagt dann etwas wie: 
«Lasst mich zurück! Ihr habt 
ohne mich bessere Chan- 
cen.» Die anderen lassen ihn 
niemals zurück. 


Wird eine Abenteurergruppe 

von einheimischen Führern 

begleitet, gibt es einen Punkt, 

an dem sie sich weigern wei- 

terzugehen. Ihre Angst istim- Abb. 1017 Bond und Bombe: gutes 

mer berechtigt. Timing (JAMES BOND 007 - GOLD- 
FINGER, GB 1964) 


Jeder Bombenleger stattet 
seine Bombe mit einer Zeitanzeige aus, sodass alle sehen, 
wann sie explodiert. 


Beim Bomben-Entschärfen ist es egal, welches Kabel man 
durchschneidet. Es ist immer das Richtige. Allerdings nur, 
wenn man die ganze Zeit vorher ein anderes durchschneiden 
wollte. 


Keine Bombe kann entschärft werden, solange der Timer über 
10 Sekunden liegt (Abb. 101). 
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= Abb. 102 Frauen im Wilden Westen 


Abb. 103 Die Meute fackelt nicht lange (VAN HELSING, USA 2004) 
Bauern, Sklaven und einfache Leute haben auch in hohem Al- 
ter perfekte Zähne. Das gilt von den frühen Hochkulturen bis 


in die Neuzeit. 


Im Wilden Westen haben alle Roulette-Tische einen geheimen 
Schalter, mit dem der Croupier den Lauf der Kugel steuert. 


Im Wilden Westen sind fast alle Frauen Saloonmädchen (Abb. 
102). 


Die Schlacht um Stalingrad wurde von einem hübschen russi- 
schen Scharfschützen entschieden. 


In einer aufgebrachten Meute von einfachen Dorfbewohnern 
hat jeder eine Fackel dabei (Abb. 103). 


Alte Piraten haben ein Holzbein oder eine Augenklappe. Junge 
Piraten tragen ein Kopftuch. 


Im Mittelalter tragen viele Männer Strumpfhosen. 


Mönche sind dick und trinken viel Bier. 
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bb. 104 CASINO 
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Geld macht nicht glücklich. 


Kommen arme Leute unver- 
hofft zu viel Bargeld, dann 
setzen sie sich aufs Bett und 
werfen es in die Luft. 


Wer einen Goldschatz findet, 
lässt die Münzen durch die 
Finger rieseln. 


In schwarzen Aktenkoffern 
befinden sich meist Geldbün- 
del oder Drogen. 


Um den Taxifahrer zu bezah- 
len, kann man ohne hinzuse- 
hen ins Portemonnaie grei- 
fen: Es ist immer der richtige 
Betrag. 


Beim Einkaufen braucht man 
zum Bezahlen nie mehr als 
drei Geldscheine. 


Werden Glücksspielautoma- 


Abb. 105 Jackpot für die Dame 
(CRIME IS KING, USA 2001) 


ten beschädigt, dann schütten sie sofort den Hauptgewinn 
aus. Das Münzfach quillt immer über. 


Kauft man im Casino mit dem letzten Dollar einen Jeton, ge- 
winnt man beim Roulette ein Vermögen. 


In jeder Pokerrunde sitzt mindestens ein Falschspieler. 


Nach dem großen Coup riechen Ganoven an den Geldbündeln, 
die sie wie einen Satz Spielkarten durch die Finger rauschen lassen. 


Goldmünzen werden durch einen Biss auf Echtheit geprüft. 


An Glücksspielautomaten gewinnen nur nette alte Damen 


(Abb. 105). 
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Abb. 107 Verflucht (BRAM STOKER’S DRACULA, USA 1990) 


Heißt es von einem Haus oder einem Schloss, es sei verflucht, 
dann ist es das auch (Abb. 107). 


Im Himmel gibt es Harfen und Engel. Alles ist weiß und nebe- 
lig. Gott ist ein Mann, trägt einen langen weißen Bart, und sei- 
ne sonore Stimme hat einen Widerhall. 


Dämonen haben rote Augen. 

Wenn Engel in unserer Zeit auf die Erde kommen, dann vornehm- 
lich, um zu rauchen, Pizza zu essen oder sich sportlich zu vergnü- 
gen. Ihre Aufgabe besteht einzig darin, verwöhnten Einzelperso- 


nen zu helfen, ihr Leben in den Griff zu bekommen (Abb. 106). 


In der Nähe von alten Vogelscheuchen droht immer Gefahr 
von bösen Kräften. 


Heutzutage hat der Teufel zurückgegelte Haare und trägt 
schwarze Designer-Anzüge. 


Hunde und Katzen spüren Übersinnliches. Die Besitzer beach- 
ten das nie. 


Eine Kinderschaukel, die quietschend im Wind weht, verheißt 
nichts Gutes. 
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Abb. 108. Jackie Chan hebt ab (TUXEDO - GEFAHR 
IM ANZUG, USA 2002) 


Abb. 109 Asiatische Kämpfer: Der Nächste bitte! (Kı 
USA 2003) 


Maschinengewehrkugeln, die ihr Ziel verfehlen, schlagen ge- 
nau neben dem Opfer in die Erde ein, selbst wenn die Waffe 
parallel zum Boden gehalten wird. 


Kugeln haben so eine Wucht, dass sie den Getroffenen durch 
Sicherheitsglas hindurchschleudern oder vom Balkon fallen 
lassen. 


Nach gründlichem Training können Kampfsportler durch die 
Luft laufen und dabei Fußtrittsalven austeilen (Abb 108). 


Sind die asiatischen Gegner bei einem Kampf in der Überzahl, 
warten sie geduldig, um nacheinander abgefertigt zu werden. 
Dabei tanzen sie bedrohlich um den Kämpfer herum, bis siean 
der Reihe sind (Abb. 109). 


Die Magazine von Waffen können niemals leergeschossen wer- 
den, auch nicht in stundenlangen Straßengefechten. Im ent- 
scheidenden Moment ist jedoch keine Kugel mehr im Magazin. 

Schüsse auf Autos, Tankstellen oder Benzinkanister führen un- 


verzüglich zur Explosion. 
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Abb. 110 Parallelfeuer (RAMBO Ill, USA 1988) 


Schüsse von Hubschraubern treffen Menschen niemals, son- 
dern schlagen in parallelen Linien neben ihnen im staubigen 
Boden auf (Abb. 110). 


Egal, wie dick die Tür ist, sie wird von Kugeln durchschlagen. 
Deshalb ist man dahinter niemals sicher. Hat man sie aber aus 
den Angeln gehoben, dann kann man sie als Schutzschild be- 
nutzen (Abb. 111). 


Frauen halten bei Prügeleien eine Flasche oder eine Bratpfanne 
in der Hand und treffen damit meist den Falschen. 


Abb. 111 Holztür als Schutzschild (TRANSPORTER — THE MISSION, 
F/USA 2005) 
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Bricht in einer Bar 
ein Streit aus, fan- 
gen sofort alle an, 
sich gegenseitig zu 
verprügeln - auch 
diejenigen, die kurz 
zuvor noch fried- 
lich miteinander 
gesprochen haben. 


Im Ghetto halten 
alle Gangster die 
Pistolen seitwärts. 


Wird man unbe- 
waffnet in einem 
fremden Haus von 
den Schergen des 


Bösen gestellt, Abb. 112 Der Hüne hebt den Helden hoch 
hängen an den (SAHARA, USA 2005) 

Wänden meist 

Schwerter, Morgensterne und andere Waffen, die zur Verteidi- 
gung geeignet sind. 


Wird der übermächtige Gegner ins Gesicht geschlagen, zeigt 
er keine Reaktion, aber dem Angreifer wird die Hand schmer- 
zen. 


Schießpulver brennt sogar noch nach 200 Jahren. 


Stühle halten großes Gewicht aus, zersplittern aber sofort, 
wenn man sie jemandem auf den Rücken schlägt. 


Der böse Hüne hält sein Opfer hoch über den Kopf und wirft es 
dann zu Boden (Abb. 112). 


Wird jemand mit einem Samuraischwert enthauptet, bleibt 
der Kopf noch kurze Zeit mit erstauntem Blick auf dem Hals 
sitzen und rutscht dann langsam herunter. 
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“== Bei jedem Schwertkampf sprühen Funken (Abb. 113). 


= Man kann aus mehreren Hundert Metern problemlos mit Pfei- 
=“ len oder Kugeln ein Seil durchschießen. 


==  Handgranaten sind so eingestellt, dass man immer genug Zeit 
— hat, sie zurückzuwerfen oder sich in Sicherheit zu bringen. 


Abb. 113 Fechten, bis die Funken sprühen (HIGHLANDER, USA 1986) 
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Der Böse steht noch einmal auf — 
eine der ewigen Wahrheiten aus 
Hollywood-Filmen. Christian Georg 
Salis hat die schönsten in diesem 
Buch gesammelt: Jeder kann einen 
Jumbo-Jet landen. Überall findet 
man sofort einen Parkplatz. 
Unschuldige haben kein Alibi. Aus 
der Einkaufstüte ragt ein Baguette 
heraus. Wissenschaftler sind wahn- 
sinnig. Beim Sex wird nicht gelacht. 
Man kann alles schaffen, wenn 
man nur an sich glaubt — und am 
Ende ergibt alles einen Sinn ... 

Ein witziges Buch für alle, die 

gern ins Kino gehen. 


